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52Bundesverband Sicherheitspolitik an Hochschulen 

or 13 Jahren und 8 Monaten war es so-
weit: die erste Sicherheitspolitische 
Grundakademie der damaligen Bundes-
arbeitsgemeinschaft Studierender Re-
servisten (BSR) startete in Berlin. Zuvor 
führte die damalige BSR viermal jährlich 
sogenannte Themenseminare durch. 

Um jedoch ein breiteres Publikum 
ansprechen zu können, entschloss sich 
der damalige Bundessprecherrat, ein 
themenübergreifendes Seminar anzubie-
ten und so eine gemeinsame Wissensba-
sis für Mitglieder und alle Interessierten 
zu ermöglichen. Schon damals zeichne-
te sich ab, was mit der Aussetzung der 
Wehrpflicht 2011 Realität wurde. Immer 
mehr Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
verloren den persönlichen Bezug zur 
Bundeswehr. 

Diesen Entwicklungen wurde auch 
in der BSR begegnet und so erfolgte im 
November 2005 die Umstrukturierung 
und Umbenennung in den Bundesver-
band Sicherheitspolitik an Hochschu-

len. Diese Öffnung — vor allem auch für 
Ungediente — muss heute als uneinge-
schränkter Erfolg gewertet werden. In 
international scheinbar instabilen Zeiten 
wie diesen ist es umso wichtiger, einen 
umfassenden gesellschaftlichen Diskurs 
über Sicherheitspolitik zu führen. Mit 
dieser Öffnung konnte ein mehr als 7000 
Studierende starkes Publikum für die 
vielen außen- und sicherheitspolitischen 
Themen erreicht werden. Das ist vor al-
lem ein Verdienst der Arbeit der bundes-
weit 26 Hochschulgruppen. 

Inzwischen sind es 30 Grundaka-
demien, die 750 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer durchlaufen haben. Das be-
deutet 750 Mal intensive Auseinander-
setzung mit Sicherheitspolitik über vier 
Tage. Das macht 3000 persönliche Ein-
zeltage „Sicherheitspolitik hautnah er-
leben“, wie die Grundakademie im Jahr 
2010 beworben wurde. „Nutzt eure Er-
fahrungen aus dem Studium.“ Mit diesen 
Worten begrüßte Jan Fuhrmann, Vorsit-
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zender des nun 32. Bundesvorstandes, die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie 
viele Ehemalige, die in den vergangenen 
Jahren die Sicherheitspolitischen Akade-
mien des BSH organisiert haben. Anläss-
lich der nun 30. Grundakademie organi-
sierte der aktuelle Bundesvorstand einen 
Jubiläumsabend, der unter anderem ein 
Kamingespräch mit Leonard Wessendorf, 
Vorsitzender des 30. Bundesvorstandes, 
beinhaltete. Die Studierenden und Ehe-
maligen konnten sich an diesem Abend 
über die Wege vom Studium in den Beruf 
austauschen. Heute im Bereich der Poli-
tikberatung tätig, riet Wessendorf: „Seit 
immer aufgeschlossen für Neues.“ Einem 
Motto, dem sich auch die kommenden 30 
sicherheitspolitischen Grundakademien 
des BSH verpflichtet fühlen werden.

Wie in den vergangenen Jahren, bot 
auch die 30. Sicherheitspolitische Grund-
akademie in Berlin den typischen Aufbau 
mit den drei grundlegenden Elementen 
von Expertengesprächen, Einblicken in 
Sicherheitspolitische Institutionen und 
der Möglichkeit zur Vernetzung.

In erstere Kategorie viel insbeson-
dere das Treffen mit Dr. Sven Herpig von 
der Stiftung Neue Verantwortung, wel-
cher die Gruppe mit einem Vortrag zum 
Stand der Sicherheit in der Informati-
onstechnik empfing. Ihm zufolge sei vor 
allem die Erkenntnis wichtig, dass die 
Defensivkräfte im Cyberbereich erwei-
tert werden müssten. In diesem Bereich 
müssten neben dem Schutz des Staa-
tes, wie durch das Kommando Cyber- 
und Informationsraum der Bundeswehr 
und dem Bundesamt für Sicherheit und 
Informationstechnik, auch zivile Kräf-
te zum Schutz von Industrie und Wirt-
schaft aufgebaut werden. „Meine Vision 
ist eine digitale Feuerwehr die nach ei-
ner Hacking-Attacke gegen kleine Unter-
nehmen vor Ort die Fließbänder wieder 
zum rollen bringt “, sagte Herpig. Die Di-
gitalisierung verlange Vorsicht und Mut 
zugleich, Experimente wie die Digitali-
sierung von Bundestagswahlen sollten 
allerdings vermieden werden.

Neben ihm sprach auch Dr. Rapha-
el Bossong von der Stiftung Wissenschaft 
und Politik zu den Perspektiven europä-
ischer Sicherheitspolitik. Bossong sprach 

sich für eine engere Vernetzung der Eu-
ropäischen Union und den Bundesbe-
hörden in den Bereichen der Migration 
und Kriminalität aus. Er trug besonders 
zurm Thema Rationalisierung der Ter-
rorismusdebatte mithilfe der vergangen 
„Terrorismus-Wellen“ und mit Verglei-
chen zu medial vergessenen Wellen bei. 
Einen Vortrag zur praktischen Anwend-
barkeit von Theorien internationaler Po-
litik bot Johannes Sauerland vom Gene-
va Centre for the Democratic Control of 
Armed Forces. Dabei arbeitete sich die 
Gruppe am Thema sicherheitspolitische 
Konfliktherde ab. Einen Einblick in die 
Funktionsweisen des politischen Betrie-
bes erhielten die Teilnehmer darüber hi-
naus von Dr. Stephan Böckenförde vom 
Zentrum Informationsarbeit Bundes-
wehr. Wie in den vergangenen zehn Jah-
ren skizzierte er die Wege sicherheits-
politischer Entscheidungsprozesse und 
garnierte seinen Vortrag mit Repliken auf 
tagesaktuelle Geschehnisse wie die Bun-
destagswahl.

Neben den Vorträgen sind die Be-
suche von relevanten Institutionen der 
deutschen Außen- und Verteidigungs-
politik ein konstanter Bestandteil der 
Akademie. „Einfache Lösungen bekom-
men Sie nur in Talkshows.“ Mit diesem 
Vergleich zum Stand der deutschen Ver-
teidigungspolitik empfing Präsident 
Dr. Karl-Heinz Kamp die Gruppe in der 
Bundesakademie für Sicherheitspolitik 
(BAKS). Teil des Besuchsprogramms war 
neben einer ausführlichen Diskussion 
über die Schwierigkeiten ausgewogener 
Entscheidungen ein Vortrag zur sicher-
heitspolitischen Kommunikation und öf-
fentlichem Diskurs. 

Einen regionalen Schwerpunkt leg-
te die Akademie am Folgetag beim Besuch 
des Bundesministeriums der Verteidi-
gung. Dort referierte Dr. Stefan Klein aus 
der Abteilung Politik 2 II zu den sicher-
heitspolitischen Herausforderungen des 
Konflikts in Syrien und Irak. Dabei de-
battierte er unter anderem die Frage der 
Autonomiebestrebungen der Kurden mit 
den Studierenden. Ebenso umfasste die 
Akademie diesmal Besuche der Botschaft 
von Japan und des Bundesnachrichten-
dienstes.

Die 18. Grundakademie (2013) bei einer 
Audienz beim französischen Militärchttaché

Gruppenarbeiten zur Klärung von 
Grundbegriffen der Sicherheitspolitik, wie 
hier bei der 14. Grundakademie im Jahr 
2014, sind bis heute fester Bestandteil des 
Akademieprogramms

Streit erwünscht: Diskussionsrunde der 28. 
Grundakademie mit dem stellvertretenden 
türkischen Botschafter in der Woche der 
„Böhmermann-Affäre“ im Jahr 2016


